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Boah ey, Autofahrer

Boah ey – was anderes fiel
Wilhelm nicht ein, als er

sich hinter der langsam fah-
renden platten roten Flunder
mit seinem Auto einordnete.
Der Flitzer hatte vermutlich
mehr PS unterm Hintern, als
die Geschwindigkeit in die-
sem Moment aussagte. Aber:
Da der Fahrer – lässig den Arm
links auf der geöffneten Schei-
be abgelegt und mit Sonnen-
brille ausgestattet – aber of-

fenbar einen gewissen Gel-
tungsdrangOpenairhatte,kam
auch Wilhelm nicht schneller
voran. Ab und an hörte er mal
ein „Roaaaar“, wenn der Typ
beim Zwischengas den Motor
seines Boliden aufheulen ließ.
Also der dann noch mit einer
Armbewegung wie früher die
Queen die Passanten lässig
grüßte, da wurde es Wilhelm
zu viel: Ihm wurde schlecht, er
bog ab. Wilhelm

Guten Kreis Höxterx rTag,

Schuldebatte in Höxter: Rat verschiebt zwar Entscheidung, stellt aber dieWeichen
Einmal mehr gibt es eine emotionale Debatte im Stadtrat. Jetzt sollen erst einmal die Eltern befragt werden. Das ist der Fahrplan.

David Schellenberg

¥Höxter. Vielleicht ist es ja
gut, dass jetzt erst mal die gro-
ßen Ferien sind und alle im
Urlaub etwas Abstand von er
hochemotionalen Schuldebat-
te in Höxter bekommen. Denn
es ging noch einmal hoch her
in der jüngsten Stadtratssit-
zung. Dabei ging es nach dem
Willen der Verwaltung vor al-
lem darum, die Entscheidung
um die Zukunft der Realschu-
le und der Sekundarschule in
Höxter zu vertagen. Dem hat
der Rat schließlich zuge-
stimmt, eine wichtige Wei-
chenstellung für die Realschu-
le gelang der CDU aber doch.
Vorher wurden aber noch

mal viele mehr oder weniger
sachlichen Argumente ausge-

tauscht. Das es draußen blitz-
te und donnerte, passte ir-
gendwie zur Stimmung drin-
nen im historischen Ratssaal.
Zunächst stellte die Schulver-
waltung die aktuelle Entwick-
lung dar. Misslich dabei: Ein
wichtiger Infoabend im Bei-
sein der zuständigen Bezirks-
regierung musste kurz vor den
Ferien krankheitsbedingt aus-
fallen. Er soll nach dem Wil-
len der Verwaltung gleich nach
der Sommerpause in der Wo-
che vom 14. bis 18. August
nachgeholt werden. Mehr
noch:Weil FDP-RatsherrMar-
tinHillebrandfürchtet,dassbei
einem Termin nicht alle in-
teressierten Eltern erreicht
werden, sollen auf seine Anre-
gung hin gleich drei Termine
angeboten werden. Allerdings

nur eine mit der Bezirksregie-
rung. Die übrigen begleiten die
verantwortlichen Mitarbeiter
der Stadt allein, so der Kom-
promiss.
ImSeptember soll dann eine

Befragung der Grundschulel-
tern in Höxter folgen (die
„Neue Westfälische“ berichte-
te). Eine solche Umfrage hat-
ten, wie die Verwaltung be-
richtet, verschiedene Gruppie-
rungender Stadt gefordert.Die
Fragen sollen dabei vom Höx-
teraner Schulamt in Abstim-
mung mit der Bezirksregie-
rungausgearbeitetwerden.Die
Ergebnisse sollen dann in die
Entscheidung des Rates ein-
bezogen werden.
Diese wird allerdings nach

einem Verweis der Grünen auf
die Herbstferienzeit nicht im

Oktober, sondern erst im No-
vember gefällt. Die Verschie-
bung wurde im Rat denkbar
knapp mit 15 zu 14 Stimmen
befürwortet. Der spätere Ter-
min sei gerade noch ausrei-
chend für die Anmeldungen zu
den weiterführenden Schulen
durch die Eltern, die in der Re-

gel in den späten Wintermo-
naten stattfinden. Allerdings
werden normalerweise schon
im November die Informa-
tionsveranstaltungen für die
Eltern durchgeführt.
Eine ebenfalls knappe

Mehrheit bekam der Antrag
der CDU, die Beschränkung

der Realschule Höxter auf drei
Klassen pro Jahrgang aufzu-
heben – wie bereits im vor-
letzten Schulausschuss bespro-
chen. Die CDU begründete
diesen Antrag mit dem Willen
der Eltern. „Das Wahlverhal-
ten in der Vergangenheit hat
gezeigt, dass sich die Realschu-
le einer sehr großen Beliebt-
heit erfreut.“ Der Rat stimmte
dem zu, auch wenn die Ver-
waltung eigentlich wollte, dass
alle Fraktionsanträge bis zu
einer grundsätzlichen Ent-
scheidung zurückgestellt wer-
den. Zumal die Aufhebung der
Deckelung aktuell keine rea-
len Auswirkungen hat, da die
Abstimmung über die Zu-
kunft von Real- und Sekun-
darschule ja erst im Novem-
ber durchgeführt wird. Sie

muss daher vielmehr als ein Si-
gnal an die Grundschuleltern
im Vorfeld der Befragung ge-
wertet werden.
Den Eltern solle die Pla-

nungssicherheit gegeben wer-
den, bei zu hohen Anmelde-
zahlen nicht abgewiesen zu
werden, so die CDU. Das sie
sich selbst für Entwicklung der
Realschule zu einer „Realschu-
le plus“ ausspricht, hat sie in
jüngerer Vergangenheit mehr-
fach betont. Der aus zahlrei-
chen Vertretern bestehende
Arbeitskreis Schulen hatte sich
nach„intensivemundzumTeil
sehr kontroversem Aus-
tausch“nicht festgelegt und für
die Zukunft dieModelle „Real-
schule plus“ und „Sekundar-
schule in kooperativer Form“
gegenüber gestellt.

Sekundarschule undRealschule inHöxter: Es gibt nur für eine der bei-
den eine Zukunft. Fotos: Simone Flörke

99 Bäume fallen für Straßenausbau
Selbst die Naturschützer vom BUND finden keine Argumente gegen die Pläne auf der Ostwestfalenstraße
zwischen Hohenwepel und Gut Alfredshöhe. Vorher müssen aber noch Fledermäuse gezählt werden.

David Schellenberg

¥Kreis Höxter. Für den Aus-
bau der Bundesstraße 252 zwi-
schen Hohenwepel und Gut
Alfredshöhe im Süden des
Kreises Höxter darf der Lan-
desbetrieb Straßen NRW 99
teils sehr alte Alleebäume fäl-
len lassen. Einstimmig stimm-
te der Naturschutzbeirat am
Montagnachmittag für die
Maßnahme, die auch zahlrei-
che Kompensationen beinhal-
tet. Selbst Uwe Rottermund
vom Naturschutzbund BUND
konnte den Plänen einiges
Positives abgewinnen, „wenn
man es ideologiefrei“ betrach-
tet.
Hintergrund ist, dass dieser

Abschnitt der Ostwestfalen-
straße sanierungsbedürftig ist,
sagte Projektleiterin Sandra
Buschkühl vom Landesbetrieb
Straßen NRW, die das Vorha-
ben vorstellte. Demnach soll
zunächst die Strecke zwischen
demAbzweigzurB241undGut
Alfredshöhe in Richtung Pe-
ckelsheim saniert werden. Das
Problem: Der aktuelle Fahr-
bahnquerschnitt ist mit zehn
Metern zu schmal und dürfe
in dieser Form eigentlich nicht
mehr hergestellt werden.
Da es sich bei der B252 über

eine Straße „mit überregiona-
lerBedeutung“handelt,weil sie
Ostwestfalen und den Groß-
raumHessen miteinander ver-
binde.Zwar seihierkeineüber-
mäßige Verkehrsbelastung,
wohl aber ein besonder star-
ker Schwerlastverkehr feststell-
bar. Statt eines Rückbaus ha-
be man sich deshalb für einen
2plus1-Ausbau entschieden.
Dafür muss die Straße aller-
dings verbreitert werden. Das
geht allerdings nur, wenn ein
Teil der Allee gefällt wird.
Dem Landesbetrieb Stra-

ßen ist wohl bewusst, dass die
Bäume teils besonders schüt-
zenswert sind. Immerhin istdie
Strecke ins Alleenkataster
NRW verzeichnet, wie Land-
schaftspfleger Martin Uhlen-
küken erklärt, der die um-
fangreiche Prüfung der Na-
turschutzaspekte vorstellte.
Deshalb hat er selbst schon

im Vorfeld die Planungen ver-
ändert, um wenigstens einen
Teil der Bäume zu retten. So
wird auf dem ersten, rund 830
Meter lange Abschnitt zwi-
schen Abzweig B241 und den
letzten Anwesen von Hohen-
wepel nur die Fahrbahndecke
saniert. Nicht nur wegen der
Bäume–sondernvorallemwe-
gen der vielen Ausfahrten, die
dann nicht mehr auf die Bun-
desstraße hätten führen dür-
fen. Der Richtungswechsel der
Überholspuren erfolgt dann
bei den Abfahrten nach Groß-

eneder und Deppenhöfen.
Noch vor dem Doppelkurven-
bereich endet der Ausbau. Ab
dort wird wieder nur die Fahr-
bahn saniert – die Bäume blei-
ben erhalten.
Und auch entlang der Aus-

baustrecke sollen sich die
Baumfällungenweitgehendauf
die Ostseite beschränken –
denn die Fahrbahn wird nur
an einer Seite verbreitert. Am
Ende aber müssen 99 Bäume
weichen, 50 davon im Bereich
„schutzwürdiger“ Allen. Sie
werden jetzt noch untersucht,
ob Fledermäuse in ihnen woh-
nen. Denn dann muss Stra-
ßen NRW neue Behausungen
aufstellen: fünf je gefundenem
Schlafplatz.
Wobei der Alleencharakter

aus Sicht von Landschaftspfle-
ger Uhlenküken schon deswe-
gen mit Fragezeichen zu ver-
sehen sei, weil es sich um sehr
viele Arten – von Feldahorn
über Erle, Hainbuche und
Esche bis hin zur Stieleiche –
sehr unterschiedlichen Alters
handele. Teilweise gebe es auch
größere Lücken.
DaswiederumliegezumTeil

an der fragwürdigen Pflege
durch den Landesbetrieb, er-
klärte Beiratsmitglied Josef
Lammers, der daran erinner-
te,dassmansichimKreisschon
sehr lange fürdenErhaltderAl-
lee einsetze.
Auch Landschaftspfleger

Uhlenküken erklärte, dass die
Bäume neben ihrer ökologi-
schen Bedeutung beispielswei-
se als mögliche Quartiersplät-
ze für Fledermäuse, auch für
das Landschaftsbild entschei-
dend seien. Deshalb würden

fast dreimal so viele Bäume –
genau 291 – nachgepflanzt.
Auch bestehende Lücken, teil-
weise auch verursacht durch
schwere Unfälle, wie Anto-
nius Tillmann erinnerte, wür-
den aufgefüllt. Dabei wolle
manaufheimischeBäumeach-
ten, die auch den Klimawan-
del besser vertragen – insbe-
sondere Traubeneiche, Spitz-
ahorn und Winterlinde.
Gepflanzt werden sollen die

neuen Bäume in einem zwei
Meter breiten Streifen mit et-
was mehr Abstand zur Fahr-
bahn. „Denn wir dürfen keine
BäumemehrdirektanderStra-
ße pflanzen“, erinnerte Busch-
kühler. Weil auch 6.100 Qua-
dratmeter zusätzlich versiegelt
und weitere 8.000 Quadrat-
meter mit Banketten und Bö-
schungen überbaut werden,
wird es auch eine Ausgleichs-
maßnahme geben: Eine ehe-
malige2,3Hektar großeAcker-
fläche bei Eissen wird in ein
Biotop umgewandelt.
All dieseMaßnahmen reich-

ten dem BUND nach Aussage
vonUweRottermund, um sich
bei der Abstimmung zumin-
dest zu enthalten. Immerhin
werde mit der Sanierung auch
die Verkehrssicherheit erhöht.
Rottermund hätte sich aller-
dings einen breiteren Baum-
streifen gewünscht.
Auch von Hohenwepel

Richtung Warburg will Stra-
ßen NRW die 2plus1-Varian-
te langfristig umsetzen, erklär-
te Planerin Buschkühl auf
Nachfrage. In Richtung Nor-
den (Peckelsheim) werde ge-
schaut, ob und wo dies mög-
lich ist.

Viele alte Bäume säumen die B 252 – ein Teil muss nun weichen. Foto: Simone Flörke

Projektplanerin Sandra Buschkühl (v. l.) stellt die Ausbau-Pläne im
Naturschutzbeirat vor. Clemens von Weichs und Kathrin Weiß hö-
ren aufmerksam zu. Foto: David Schellenberg

Kommentar
Highway to Hell
David Schellenberg

Es klingt gut: Für 99 Bäu-
me, die gefällt werden,

werden fast drei Mal so viele
neue gepflanzt. Und eine gro-
ße Landwirtschaftsfläche wird
zum Biotop. Aber ist es in Zei-
ten, in denen der Klimawan-
del rasant Fahrt aufnimmt und
ganze Landstriche in anderen
Teilen der Welt unbewohnbar
macht, überhaupt noch zeit-
gemäß, so viele Bäume zu fäl-
len und zusätzlich so viel Flä-
che zu versiegeln? Nur, damit
wir auf rund zwei Kilometern
Länge besser die Laster über-
holen können? Also nur, um
noch ein paar Sekündchen
schneller zu sein. Auf einer
Strecke, die von weniger als
6.000 Fahrzeugen täglich ge-
nutzt wird.
Mehr Verkehrssicherheit

wird als Argument aufgeführt.

Die ließe sich auch mit einer
Tempobegrenzung beispiels-
weise auf 80 km/h erreichen.
Gilt in den Niederlanden und
Dänemark schon lange. Dort
freuen wir uns im Sommer-
urlaub stets über das entspann-
te Autofahren. Wie wäre es,
wenn wir uns den Urlaub vor
die Haustür holen und zu-
gleich die alten Bäume retten?
Die zusätzlichen dürfte Stra-
ßen NRW natürlich trotzdem
pflanzen, um den Alleencha-
rakter wieder herzustellen.
Leider haben nicht nur Stra-

ßenbauer, sondern auch Na-
turschutzbehördendenBaum-
fällungen längst zugestimmt
und klammern sich dabei an
Vorgaben. So kommen wir auf
der Überholspur in die Kli-
ma-Hölle.

david.schellenberg@nw.de

Biber unter Schock:
Fahrerin alarmiert Polizei
Er war offenbar nicht verletzt, konnte die Nacht
aber nicht draußen verbringen. Die Lösung.

¥ Boffzen (nw/sf). Waschbär,
Wildschwein und Co. – die
trifft man auf den Straßen öf-
ter mal. Im wahrsten Sinne des
Wortes bei Wildunfällen. Aber
den niedlichen vierbeinigen
Unfallbeteiligten jetzt, den se-
hen die Polizisten vermutlich
auch nicht alle Tage. Was war
passiert? Am frühen Montag-
morgen wurde gegen 1.05 Uhr
ein Wildunfall in Boffzen auf
der Bahnhofstraße gemeldet.
VorOrt trafen die Beamten auf
die vermeintliche Unfallverur-
sacherin und auf einen ver-
letzten Biber.
Sie benachrichtigten einen

sogenannten Jagdberechtigten
und stellten gemeinsam fest,
dass der Biber durch den Auf-
prall augenscheinlich nicht all-
zu schwer verletzt wurde, je-
doch deutlich unter Schock
stand. Da auch am Fahrzeug
kein Schaden festzustellenwar,
ist nach Polizeiangaben davon
auszugehen, dass der Zusam-
menstoß nicht zu gravierend
war. „Mangels eines Schadens
lag aus polizeilicher Sicht kein
Verkehrsunfall vor, trotzdem

konnte der verletzte Biber so
nichtwieder zurück indie Frei-
heit“, so ein Polizeisprecher.
Da Biber unter dem Natur-

schutz stehen und das Tier
nicht unmittelbar lebensbe-
drohlichverletzt zu sein schien,
musste zumindest eine provi-
sorische Lösung zur Unter-
bringung des Bibers gefunden
werden. Diese konnte durch
das tatkräftige Handeln des
Jagdberechtigten und der ein-
gesetzten Beamten in Zusam-
menarbeit mit dem Wildpark
Neuhaus organisiert werden.
SokonntederBiberausnahms-
weise die restliche Nacht im
Wildpark verbringenundwur-
de dort gleich am Montag-
morgen von einem Tierarzt
untersucht. Aktuell wird die
weitere Unterbringung des be-
sonders geschützten Tieres in
Zusammenarbeit mit der zu-
ständigen Naturschutzbehör-
de geprüft.Warum sich der Bi-
ber so weit vom Wasser ent-
fernt hat, das blieb nach Poli-
zeiangaben „bislang sein Ge-
heimnis“: Er verweigerte die
Aussage.

Der verletzte Biber saß kurzzeitig ein und konnte sich dabei vom
Schock erholen. Foto: Polizei


